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Berlin, 14. Maͤrz. Se. Mojeftät der König haben 


dem in Großherzogl. Badenſchen Dienſten ſtehenden Geheimen 


kegationsrath von Mollenbee und dem Ober⸗Poſtrath 
von Stöcklern den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruht. — Se. Maieftät der König haben dem Poſt⸗ 
meifter zu Stargard in Pommern, Oberſten v. Beyer, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kapitän v. Ledebur 
ußer Dienſt zu Ahrenshorſt im Osnabrüdfchen den St. Jos 
lanniter⸗Orden, und den bei der Ober⸗Rechnungs Kammer ans 
gftellten Geh. Kanzlei⸗Sekretaͤr Uttmann den Rothen Ad⸗ 
lü⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Bel der am 12ten und 13ten d. M. geſchehenen Ziehung 
ker Zten Klaſſe 71ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 8000 Rthlr. auf Nr. 70463; die naͤchſtfolzen⸗ 
den 2 Gewinne zu 2500 Rthlr. fielen auf Nr. 45,862 und 
81,507; 3 Gewinne zu 1200 Rthle. auf Nr. 15696. 44,186. 
und 56,357; 4 Gewinne zu 800 Rthlr. auf Nr. 50,317. 
84.442. 62,588 und 101,342; 5 Gewinne zu 500 Rthl. 
guf Nr. 18,588. 45,392. 46.059. 55,593 und 90,311. 


00 Gewinne zu 200 Rthie. auf Nr. 2055. 16,788. 41,900. 


62,975. 66,803. 67,230. 68,349. 84 148. 100,093 u. 

102,602; 25 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 5147. 6470. 
19412, 9453. 14,341. 15,340. 24.196. 29 319. 29,481. 

32,012, 35,252. 45,958. 56,569. 58,849. 59,698. 
63,192. 66,763. 68,834. 69,489. 78,116. 84,436. 
84,846. 104,167. 109,624 und 109644. 5 

Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie iſt 
guf den 7. April d. J. feſtgeſetzt. 3 
Berlin, den 14. März 1835. 5 : 
Königl. Preußiſche Generalkotterie-Diveftten, 
Abgereiſt: Der Geheime Legations⸗Rath, außerordent⸗ 
che Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sizi⸗ 
lianiſchen Hofe, Major von Küſter, nach Dresden. 
In dem Freundſchafts⸗, Schifffahrts⸗ und Handels vertrag, 
| Mifhen Preußen und Mexico, in der neueſten Num⸗ 
der der Geſetzſammlung, beſagt der 1. Art., daß eine beſtaͤn⸗ 
dige Freundſchaft zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von Preußen 
und deſſen Unterthanen einerſeits und den vereinigten Staa⸗ 


E 


Dienſtag den 17. Maͤrz 


ten von Mer'co und deren Buͤrgern andrerſeits beſtehen fole, 
Die Schifffahrtsabgaben find auf den Fuß der begüͤnſtigſten 
Nationen feſtgeſtellt. Der Vertrag hat 15 Artikel und iſt 
vorläufig auf 12 Jahre guͤltig, und behält auch dann noch 
weiter ſeine Guͤltigkeit, wenn nicht 12 Monate vorher eine 
Kuͤndigung erfolgt. Eine ſolche Kuͤndigung iſt dann zu jeder 
Zeit zulaͤßig, hat aber erſt nach 12 Monaten ihre Wir⸗ 
kung zur Folge, 5 n 
Muͤnſter, 22. Febr. Landtags ⸗Abſchied für 
die zum 4. Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Staͤnde 
der Provinz Weſtphalen. (Fortſetzung.) 
35) Es iſt zwar nicht zulaͤſſig, zur Errichtung 
einer höheren Buͤrgerſchule in Siegen aus den von 


Unſern getreuen Ständen bezeichneten Fonds Zuſchüͤſſe zu ge⸗ 


waͤhren, da über dieſe Fonds bereits anderweitig disponfrt, 
auch die ausgeſprochene Vorausſetzung, daß dieſelben zu frem⸗ 
den Zwecken verwendet würden, unrichtig iſt; Wir haben indeß 
ber Stadt Siegen zu dem erwahnten Zwecke einen jährlichen 
Zuſchuß von 1000 Thalern unter der Vorausſetzung be⸗ 
willigt, daß fie das mehr Erforderliche ſelbſt aufbringe. 
36) Die Einrichtung der Repſſions⸗Inſtanz iſt Gegenſtand 
der Verordnung vom 14. Dez. v. J. geweſen, und es iſt da⸗ 
rin aus höheren Ruͤckſichten der Juſtiz⸗Verwaltung die Ente 
ſcheidung auf das Rechtsmittel der Reviſton und der Nichtig⸗ 
keits⸗Beſchwerde ausſchlißlich dem Geheimen Ober- Tribunal 
hierſelbſt uͤberwieſen worden. Bei diefer Einrichtung muß es 
fein Bewenden behalten. Dagegen finden über Aufhebung 
des bis herigen Qten Senats bei den Ober⸗Landesgerichten zu 
Münfter und Paderborn, und Errichtung eines eigenen Ap⸗ 
pelations⸗Gerichtshoſes fur die ganze Provinz Weſtphalen 
gegenwärtig Berathungen ſtatt. 37) Der Antrag, die Auf⸗ 
hebung des eximirten Gerichtsſtandes betreffend, iſt ſchon auf 
dem Zten Landtage der Provinz zur Sprache gebracht, und 


mach Inhalt des Landtags⸗Abſchiedes vom 22. Juli 1832 


zur Allgemeinen Geſetz⸗Reviſion verwieſen worden. Dahin 
gehoͤrt derſelbe auch ganz eigentlich, da er nicht das ſpezielle 
Wohl und Intereſſe der ganzen Provinz oder eines Theils 
derſelben, ſondern die Aufhebung eines Singular⸗Rechts ohne 
Zuſtimmung der Betheiligten zum Gegenſtande hat, weshalb 


Wir Unſere getreuen Stände auf die Beſtimmungen sub; III. 
des Geſetzes vom 5. Juni 1823 verweiſen. Wir muͤſſen den⸗ 
ſelben zugleich zu erkennen geben, daß dieſer Antrag von Ih⸗ 
nen, ohne daß neue Grunde von einiger Erheblichkeit beigebracht 
worden, nach 6. 50 des Geſetzes vom 37 März 1824 nicht 
haͤtte wiederholt werden ſollen. 38) Wenn Wir auf das be⸗ 
reits in einigen andern Provinzen zur Verminderung der Pro⸗ 
zeſſe errichtete Inſtitut der Schiedsmaͤnner Unſerer Provinz 
Weſtphalen zu bewilligen geneigt fein wurden, fo koͤnnen Wir 
doch den Antrag, ſtatt jenes Inſtituts das der ſogenannten 
freien Gerichtstage einzuführen „ bei welchem die Obliegenhei⸗ 
ten des Schiedsmannes dem ordentlichen Richter anheimfal⸗ 
len, nicht genehmigen, da eine ſolche Modifikation jenes er⸗ 
ſteren Inſtituts weder durch eigenthümliche Verhaͤltniſſe der 
dortigen Provinz gerechtfertigt, noch an ſich bei näherer Prüs 
fung nothwendig oder zweckmaͤßig erſcheint, und überdies in 
der Ausführung bei dem Mangel eines hierzu ausreichenden 
Richter⸗Perſonals faſt unüberſteigliche Hinderniſſe finden wurde. 
39) Der Antrag Unſerer getreuen Stände, 1) den Kataſter⸗ 
Vermeſſungen dahin einen oͤffentlichen Glauben beizumeſſen, 


daß bei entſtehenden Grenz⸗ Streitigkeiten zunaͤchſt die zweifel⸗ 


hafte Gränze auf den Grund des Kataſters hergeſtellt, hier⸗ 
nach das possessorium ohne Zulaſſung weiterer Beweis⸗ 
führung regulirt, demnaͤchſt 2) aber demjenigen, welcher ſich 
dadurch verletzt glaubt, überlaſſen werde, im petitoriſchen Pro: 
zeſſe fein etwa verletztes Eigenthum zu vindiziren, Laßt ſich mit 
den Vorſchriften des 42ſten Titels der allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung nicht vereinigen. Die Klage auf Regulirung der Graͤn⸗ 
zen iſt ein petitoriſches Rechtsmittel. Es koͤmmt dabei auf 
die Begründung des Rechts zum Beſitze an. Beruft ſich eine 
Partei auf die vor der Kataſter⸗Behoͤrde abgegebenen Erklaͤ⸗ 
rungen und auf die Kataſter⸗Karten, ſo werden dieſe nothwen⸗ 
dig herbeigeſchafft, und bei der Inſtruktion des Prozeſſes dar⸗ 
auf die erforderliche Rückſicht genommen werden. Am 
Schluſſe der kommiſſariſchen Erörterung, und wenn der 
Verſuch der Sühne fruchtlos geweſen iſt, koͤmmt erſt nach 
8.19 und 20 die Frage zur Sprache, wie es mit der einſtwei⸗ 
ligen Benutzung gehalten werden ſoll? wobei auf den juͤngſten 
Beſitz Rückſicht genommen werden muß. — Es wuͤrde zu 
großen Weſterungen führen und die Rechts⸗Theorie von der 
Beweislaſt durchaus verändern, wenn der Beſitzer feines 
Befiges vorläufig: entſetzt, die Sache nach den Kataſter⸗ 
Karten regulirt und nun erſt jedem Theile, der ſich fuͤr ver⸗ 
letzt hält, eine Vindikationsklage nachgelaſſen werden ſollte. 
N (Fortſetzung folgt.) 
Deut ſch lan d. 

München, 4. März. (Schwab. M.) Die Nachricht 
von der beabſichtigten Ueberweiſung der kathol. Gymnaſien an 
die Benediktiner beftstige ſich. Natürlich kann dieſer Beſchluß 
nur allmaͤhlig ausgefuhrt werden. Die weltlichen Philologen 
ſollen nicht mehr definitiv, ſondern nur als Funktionäre an⸗ 

geſtellt werden. SIEHTS, = 
Münden, 9. Maͤrz. Die Vermaͤhlung Sr. k. H. 
des Kronprinzen ſoll im kuͤnftigen Oktober ſtatt finden. — 
Es iſt bereits erwähnt worden, daß der König der Stadt 
Muͤnchen, auf deren Bitte, ſtatt des vom Koͤnige Max ver⸗ 
liehenen Wappens, das alte Stadtwappen wieder gegeben 
babe. Das neueſte Regierungsblatt enthält das desfallſige 
k. Ausſchreiben, in welchem die Abſicht Sr. Maj, ausgedruckt 
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wird, „daß alte Namen und Zeichen durch Jahrhundete fort⸗ 
leben ſollen, bis zu den ſpaͤteſten Geſchlechtern.““ 
Aſchaffenburg, 6. März, Allen hieſigen geiſtlichen 
Profeſſoren wurde bereits die Einladung, in den Benediktiner⸗ 
Orden zu treten, durch den Dioͤceſan⸗Biſchof kommunizirt. 
Allein keiner ſcheint noch Bereitwilligkeit an den Tag gelegt 
zu haben, in den genannten Orden einzutreten. 
Karlsruhe, 6. Maͤrz. Die Badiſche Stände: Bars 
ſammlung iſt auf den 28. d. M. einberufen worden. zu 
Mitgliedern der erſten Kammer hat der Großherzog ernannnt: den 
Staatsminiſter v. Berkheim, den General⸗Lieutenant von Stock- 
horn, den General⸗Lieutenant v. Freiſtedt, den Biſchof von Macka, 
Domdechanten v. Vicari, in Freiburg, den Praͤſidenten der 
Ober⸗Rechnungskammer von Theobald, den Direktor der evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗Miniſteriglſektion, von Berg, den Oberſten 
von Laſſolaye und den Ober ⸗Forſtmeiſter von Neveu. 
Im Winter- Semeſter dieſes Jahres zählte die Univer | 
verſitaͤt Heidelberg 580 und die Univerfität Freiburg 446 
Studirende. f 5 
Karlsruhe, 10. Maͤrz. (Bad. Volksbl.) Im Ober⸗ 
lande klagt man daruͤber, daß die Unentſchiedenheit wegen dez 
Anſchluſſes des Großherzogthums an den Zollverein mehre 
Uebelſtaͤnde erzeuge. Die Handelsunternehmungen geriethen 
dadurch ins Stocken und mehre Pläne wuͤrden zuruͤckgehalten. 
Uebrigens habe kuͤrzlich ein großes Zuͤricher Haus in Conſtanz 
mehre bedeutende Gebäude ankaufen laſſen, um in dieſer 
Stadt eine große Seidenwaaren⸗Fabrik anzulegen. 
Frankfurt, 9. Maͤrz. Eine neue Erſcheinung war in 
dieſem Carneval ein Ball, den die oͤſtreich. Unteroffiziere 
der hieſigen Garniſon veranſtaltet hatten. Ein Ballkomite 
bewachte die Schlcklichkeit. Die Frauenzimmer wurden in Chal- 
ſen abgeholt, durch Soldaten aus dem Wagen gehoben und 
durch andere bis zum Saale geleitet, wo man ihnen die Tanz⸗ 
ordnung in geſchmackvollen Druckſchriftchen und wohlriechende 
Straͤußchen überreichte. Es waren groͤßtentheils wahrhaft | 
ballmaͤßig gekleidete Frauenzimmer erſchienen, deren anſtaͤndi⸗ 
ges Weſen auch nicht im mindeſten etwas zu wünfchen übrig. 
ließ. — Offiziere eroͤffneten den Ball; der General ſelbſt be- 
ſuchte ihn. 3 Be 
Dresden, 9. März. Der Geh. Rath v Langen, bis⸗ 
her Regierungs⸗Commiſſar in Leipzig, tritt hieſelbſt die Gou⸗ 
verneurſtelle der k. ſaͤchſ. Prinzen an. Er iſt ein Neffe des 
Miniſters von Lindenau. Bisher pflegte das Amt nur einem 
Katholiken anvertraut zu werden. 5 
Schwerin, 9. März. Nach einem hier allgemein ver⸗ 
breiteten Gerücht fol Wismar zur Stationirung der kaiſetl. 
ruſſ. Dampfſchiffe auserſehen ſein, jedoch, wie es heit, erſt 
nach Ablauf des Contrakts mit Lübeck, welcher noch ein Jahr 
dauern ſoll. Eine allgemeine Freude hat ſich deswegen in Wis- 
mar verbreitet, und wenn die Sache in Erfüllung ginge, ſo 
würde dies für dieſe Seeſtadt einen unberechenbaren Gewinn 


haben. i 5 

f D e ſt er e i ch. 2 
Wien, 4. März. Die förmliche Notifikation des Hin⸗ 

ſcheidens des verewigten Kaiſers und der Thronbeſteigung des 


Kaiſers Ferdinand wird erſt in einigen Tagen an die fremden 
Hoͤfe geſchehen; einſtweilen iſt das diplomatiſche Corps durch 


ein Eircularſchreiben des Fuͤrſten Metternſch von dieſen Ereige | 
niſſen in Kenntniß geſetzt, und dabei der Wunſch ausgedrüdt | 
worden, daß die Mitglieder des diplomatiſchen Corps ihre reſp. 4 
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Hofe davon unterrichten möchten. Der Ruſſiſche Botſchafter 


und die Geſandten Baierns, Neapels, ſo wie der Preußiſche, 


Engliſche und Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger, haben mit jener 
Kommunikation Couriere an ihre Höfe geſchickt, die übrigen 
Repraͤſentanten ſollen dazu den gewöhnlichen Weg benutzt has 
ben. Die Beobachtung aller Formalitaͤten, welche der Antritt 
einer neuen Regierung verlangt, und die vielfachen neuen An⸗ 
ordnungen, die damit verbunden find, vergoͤnnen unſern Staats⸗ 


maͤnnern keinen Augenblick Ruhe, und gebieten bei den ſonſt 


ſchon überhäuften Geſchaͤften verdoppelte Thaͤtigkeit. Auch iſt 
das Perſonal bei allen Miniſterien Tag und Nacht in den ver⸗ 
ſchiedenen Bureaur zuruͤckgehalten und faſt permanent verſam⸗ 
melt. Der Kaifer ſcheint mit feinen Miniſtern an Thaͤtigkeit 
wetteifern und zur ſchnellern Betreibung der Geſchaͤfte perſoͤn⸗ 
lich beitragen zu wollen. Er beobachtet mithin ganz das Ver⸗ 
fahren ſeines unvergeßlichen Vaters, der oft zu ſagen pflegte: 


„Jeder muß feine Pflicht thun, ich wie der letzte im Staate 


muß für das allgemeine Beſte wirken, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ich als Kaiſer mit dem guten Beiſpiele vorangehen 
So kam es denn, daß der Kaiſer Franz ſchen Mor⸗ 


ihm zur Entſcheidung vorgelegten Ausarbeitungen prüfte und 
erledigte, dann Audienzen ertheilte oder mit feinen Miniſtern 
Eonferirte, Eben fo fiheint es der jetzige Kaiſer halten zu wol⸗ 


len, und die erſten Tage ſeiner Regierung zeigen ſchon, was 
HOeſtreich von ihm erwarten, mit welchem Vertrauen es der 
Zukunft entgegenſehen darf. 


Rußland. 

Odeſſa, 20. Februar. Man meldet aus Kiſchenew, daß 
die Geliebte des Raͤuber⸗Hauptmanns Tobultok gefangen ge⸗ 
nommen iſt. Sie war in Mannstracht und zu Pferde; in 
dieſem Koſtuͤm hatte fie ihn auf allen feinen Fahrten begleitet. 
Sie iſt eine Koloniſtin aus Beſſarabien und ſpricht 5 verſchie⸗ 
Tobultok ſelbſt iſt einer der ſtärkſten Men⸗ 

ſchen, die es giebt 5 es hielt ſchwer ihm Handſchellen anzu⸗ 
. a da feine Handgelenke fo breit find, wie feine offene 
nähe z 
Freie Stadt Krakau. i 
Krakau, 7. Februar. Der Senat der freien Stadt 
Krakau hat in dankbarer Erinnerung der Wohlthaten des Kai⸗ 
ſers Franz I. durch Erlaß vom 6ten d. M. eine vierwoͤchent⸗ 
liche tiefe Trauer allen Beamten und dem Militär der Stadt, 
und zugleich die Abhaltung eines feierlichen Trauergottesdien⸗ 
ſtes anbefohlen. 
Groß brit an nie n. = 
London, 6. März. (Hamb. Ztg.) Lord John Rufe 
ſels Antrag in Bezug auf das Uebermaß weltlicher Güter der 
Itiſchen Kirche kommt, wie ſchon berichtet, am 23ſten d. M. 
vor. Schon früher hat er ſich über die hierauf bezuͤglichen 
Abſichten des Melbourneſchen Kabinets, in welchem er ber 


kanntlich der Hauptgegner kirchlicher Mißbraͤuche war, aus⸗ 


druͤcklich erklärt, und man darf wohl annehmen, daß er die⸗ 
felben Maaßregeln in Vorſchlag bringen wird, welche Lord 
Weldbourne bei ſeiner Entlaſſung ſchon vorbereitet hatte. 
Dieſe bezweckten aber, daß das Eigenthum der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche zuvörderſt zum religiöfen Unterricht der prote⸗ 
ſtantiſchen Bevölkerung des Landes verwandt werden folle, 
und wenn für dieſen Zweck hinlaͤnglich geſorgt fei, dann folle 


s dem Parlamente zuſtehen, jeden Ueberſchuß zur Erziehung 
3 des Volkes im allgemeinen, möge es nun der herrſchenden 
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oder der katholiſchen Kirche oder den diffentirenden Sekten ange⸗ 
hoͤren, zu verwenden. Ein ſolches Verfahren wuͤrde nichts 
anders fein, als dem Iriſchen Volke und der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit einen Theil deſſen zuruͤckgeben, was ihnen ein Macht⸗ 
ſpruch Heinrich VIII. nahm, der im Jahre 1535 die Supre⸗ 
matie der jetzt herrſchenden Kirche in Irland erklaͤrte und das 
Eigenthum der katholiſchen von der Majoritaͤt des Volks an⸗ 
erkannten Kirche zu Gunſten jener confiscirte. Die Maaß⸗ 
regel würde überdies für die herrſchende Kirche keinesweges 
druckend fein, da der Clerus derſelben, beſtehend aus 2 Erz⸗ 
biſchoͤfen, 10 Biſchoͤfen, 180 Praͤbendaren, 34 Erzdecanen, 
33 Decanen, 26 Praͤcentoren, 22 Kanzlern, 22 Schatzmei⸗ 
ſtern, 2 Provoſts und 1215 Pfarrern, die Seelſorge fuͤr nur 
600,000 Menſchen zu führen hat, und dafür eine jährliche 
Einnahme erhaͤlt, die nicht weniger als 1,125,000 Pfd. 
St. betraͤgt. 

Am 3ten d. verſammelten ſich die Waͤſcherinnen (fo erzäh⸗ 
len öffentliche Blatter aͤcht ſarkaſtiſch) von Kenſington und der 
Umgegend, und hielten, unter dem Vorſitz einer gewiſſen 
Euphemia Figgins, eine foͤrmliche Sitzung, in welcher der 
Beſchluß gefaßt wurde, daß, da man mit tiefem Bedauern 
geſehen habe, wie eine Menge iriſcher und andrer, der Oppo⸗ 
ſition im Unterhauſe angehörenden Mitglieder der Deputation, 
welche Sr. Majeftät die Addreſſe uͤberreicht, mit reiner 
Waͤſche nicht verſehen geweſen ſei, ſondern ſchmutzige Hem⸗ 
den u. ſ. w. getragen habe, jede der in der Sitzung anweſen⸗ 
den Waͤſcherinnen ſich zur Beiſteuer von einem Pfund Seife, 
Nagelbuͤrſten und andern zum Reinigen des Körpers erforder⸗ 
lichen Gegenſtaͤnden verpflichte, und außerdem zum unentgelt⸗ 
lichen Waſchen eines Hemdes, eines Paars Struͤmpfe oder 
dergl. m. fuͤr jene Mitglieder oder deren Anhaͤnger, bei denen 
ſolches nothwendig ſein ſollte, ſich anheiſchig mache; daß ein 
Ausſchuß von 6 Waͤſcherinnen zur Entgegennahme der erfor⸗ 
derlichen Weiſungen ſtets bei der Hand ſein und ſchließlich eine 
Deputation den Herren O'Connell, Hume und War⸗ 
burton, perfonlih die Aufwartung machen und ihnen die 
Seife und eine Abſchrift des gegenwärtigen Beſchluſſes uͤber⸗ 
reichen ſolle. 5 a 

(Spectator.) Es heißt abermals, daß das Brittiſche Mi⸗ 
niſterium Vorſchlaͤge zur Ausgleichung der Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Don Carlos und ſeiner Nichte in Spanien gemacht habe, 
daß aber die Spaniſchen Liberalen das Anerbieten verwor⸗ 
fen hätten, Eine gewiſſe Nachricht ſcheint jedoch darüber 
noch nicht vorhanden zu ſein⸗ 

Frankreich. f 

Paris, 5. Maͤrz. Der Conſt. zeigt ſich ſehr enttuͤſtet, 
daß während eines fo wichtigen Ereignſſſes wie das, was in 
Wien bevorzuſtehen ſcheine, Herr von St. Aulaire ſich ruhig 
zu Paris befinde und nicht vielmehr auf der Stelle zuruͤck auf 
feinen Poſten gegangen ſei. - 

Ein Journal publizirt einen Brief des Chemikers Herrn 
Pitap, worin derſelbe die Theater⸗Unternehmer auffo dert, die 
Dekorationen mit einem Ummoniac- Phosphat zu beſtreſchen, 
welches, wie Herr Gay Luffac nachgewieſen habe, Leinwand 
und andere Gewebe unentzündbar mache. Der Brand des 
Theaters de la Gaité habe die Nützlichkeit einer ſolchen Vor⸗ 


ſichtsmaßregel wieder recht ins helle Licht geſtellt. Denn hätte 


man dieſe gebraucht, fo würde das Unglück nicht geſchehen fein. 
Mouſſelin, dieſes fo leicht brennbare Gewehe, in eine Auflh⸗ 
ſung des gedachten Salzes getaucht, und N in brennendes 
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Licht gehalten, entzündet ſich nicht, ſondern wird nur ſchwarz 
und nachher roͤthlich, ohne daß eine Flamme zu ſehen iſt. Die 
meiſten Mineralſalze haben dieſe Eigenſchaft, doch keins fuͤhrt 
zu einer ſo vollkommenen Erreichung des Zweckes als das 
Phosphat. 5 5 5 

Im Spectateur de Dijon lieſt man folgendes: Ein junges 
Maͤdchen von 18 Jahren verfiel dieſer Tage, in Folge eines 
heftigen Schreckens, welchen ſie vor zehn Jahren gehabt hatte, 
indem ein Piſtol aus Unvorſichtigkeit auf ſie abgefeuert wurde, 
in epileptiſche Zufaͤlle. Ein junger Mann, der dieſes junge 
Maͤdchen aufs leidenſchaftlichſte liebte, heirathete fie trotz dem 
und lebte ſeit 5 Jahren in der gluͤcklichſten Ebe mit ihr. In⸗ 
deſſen hatte er, beſorgt wegen der Zufaͤlle feiner Frau, die 
Feuerſtelle mit einem Gitter umgeben laſſen, welches die junge 
Frau ſtets wegzuhaben wuͤnſchte. Eines Tages ging ihr Mann 
aus und ſie nahm das Gitter hinweg. Als er nach einigen 
Stunden nach Hauſe kam, verrieth ihm ſchon ein fuͤrchterlicher 
Dampf und Geruch, was geſchehen ſei. Die Ungluͤckliche war, 
mit ihrem Kinde auf dem Arm, ins Feuer gefallen, und graͤß⸗ 
lich verbrannt, indem die Flamme ihr Haupt und Bruſt vers 
zehite. Mit ihr hatte das Kind, von den krampfhaft geſchloſ⸗ 
ſenen Armen der Mutter eingepreßt, die Marter erdulden 
muͤſſen; doch hatte man es gerettet, ehe es todt war; zum 
Gluͤck ſteirb es indeſſen nach einigen Stunden. Der junge 
Gatte war außer ſich vor Verzweifelung. Am folgenden Tage 
wurden beide Gegenſtaͤnde ſeiner Liebe in einem Sarge be⸗ 
ſtalte“. a 


Der Contre⸗Admiral Keralio de la Brucholliere iſt bei Van⸗ 


nes geſtorben und hat der Regierung 1 Million Fr. vermacht, 
um in Breſt ein Hospital für Seeſoldaten, wie das in Green⸗ 
wich, zu gruͤnden. — Geſtern wurden ein Kutſcher und der 
Verwalter der Dames⸗Blanches (eine Art Wagen) verurtheilt, 
den Eltern eines 15jaͤhrigen Apfelſinen⸗Madchens, welches ein 
ſolcher Wagen todt gefahren, 4000 Fr. Eatſchaͤdigung zu zah⸗ 
len. Das Maͤdchen hatte ihre Eltern ernaͤhrt. Der Kutſcher 
erhaͤlt außerdem 1 Monat Haft. 

Pairskammer. Sitzung vom 3. Maͤrz. Hr. Simeon 
berichtet uͤber das von der Deputirtenkammer neuerdings amen⸗ 
dirte, an die Pairskammer wieder zurückgegangene Geſetz we⸗ 
gen der Maſorate. Die Commiſſion hat daſſelbe jetzt in vier 
Paragraphen gefaßt. 1) Alle Majoratsſtiftungen find für 
die Zukunft verboten. 2) Die jetzt beſtehenden Maforate ha⸗ 
ben nur noch fur zwei Generationen Guͤltigkeit. 3) Der 
Stifter eines Majorats kann dieſe Stiftung zuruͤcknehmen, 
wenn nicht bereits Betheiligung eines Dritten rechtskräftig 
oder contraktlich dabei eingetreten iſt. 4) Eine lokale Be⸗ 
ſtimmung. — Die Diskuſſion wird auf den naͤchſten Don⸗ 
nerſtag feſtgeſetzt. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 5. Maͤrz, Herr 
Sauzet erſtattet Bericht über das Geſetz wegen der Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter. Der Berichterſtatter ſetzt erſt die 
Schwierigkeiten auseinander, die ein ſolches Geſetz uberhaupt 
habe. Dieſelben haben ſich durch die Zeitumſtaͤnde noch ver⸗ 
mehrt; indeſſen ſeien fie zu überwinden. Erfahrung und 
Zet würden das Geſetz in dem, was demſelben fehle, vervoll⸗ 
ſtaͤndigen, und die Fehler deſſelben verbeſſern. — De 
Commiſſion nimmt, unabhängig von der perſoͤnlichen Verant⸗ 
wortlchkeit jedes einzelnen Miniſters auch eine ſolidariſche 


bes ganzen Miniſteriums an, und zwar nicht nur fuͤr die Akte 


dieſſelben an ſich, ſondern auch für die der Regierung. — 


« 


Die Kommiſſion hat es für nöthig erachtet, die verfchiebenen 
Definitionen des Verbrechens der Verraͤtherei wegzulaſſen, 
weil die Aufzählung einzelner Fälle natürlich alle andern aus⸗ 
ſchließen würde, Die Definitionen der Erpreſſung u. Pflicht- 
vergeſſenheit im Amte (concussion et prevarication) find 
dagegen angenommen worden. — Was die Procedur anlangt, 
fo hat die Kommiſſion den Vorſchlag des Geſetzentwurfs verwor⸗ 


fen, wonach die Kommiſſion, welche mit der gerichtlichen Verfol 


gung eines Miniſters von der Deputirtenkammer beauftragt wer⸗ 
den ſoll, durch die Buͤreaus der Kammer ernannt werden würde, 
Sie zieht es vor, daß dieſe Ernennung direkt durch die Kammer 


geſchehe. Wenn die Kammer eine gerichtliche Verfolgung beſchloſ⸗ 


fen hat, fo wird der Pairskammer u. dem Könige Anzeige davon 


gemacht. Wenn die Seſſion gefchloffen ift, bevor die Verfol⸗ 
gung eingeleitet worden, wird dieſe bis zur Eröffnung der naͤch⸗ 
ſten Seſſion ſuspendirt. Hat die Verfolgung aber angefan⸗ 
gen, fo kann der Schluß der Seſſion fie nicht unterbrechen, 
— — Nach einigen Betrachtungen uͤber dieſen Theil des 
Geſetzes geht der Berichterſtatter zu der Civi-Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter über, und kuͤgt es, daß nur die gegen 
Perſonen nicht die gegen den Staat in dem Geſetz beruͤckſich⸗ 
tigt ſei. Die Minoritaͤt der Kommiſſion hat dieſe letztere in das 
Geſetz einzuführen für noͤthig erachtet, die Maſorztaͤt dagegen 
dieſelbe nicht für zulaͤſſig gehalten, weil ein Miniſter in der 
That in den Fall kommen könne, eine größere Summe als 
der ihm zugeſtandene Credit beträgt, zu ver ven den. In bie 
ſem Falle ſolle derſelbe gehalten fein, ſich eine Indemnirats⸗ 


Bill von der Kammer gehen zu laſſen, welche Maaßregel hin⸗ 


reichend fein würde, um Mißbraͤuche abzuwehren. — Der Be⸗ 
richterſtatter legt ſchließlich den Text des Geſetzes auf das Bureau 
nieder, ohne ihn vorzuleſen. — Hierauf macht Herr v. Sade 
feinen (geſtern bereits erwähnten) Antrag wegen der Inter⸗ 
pellationen. — Im übrigen bietet die Sitzung nichts von 
Wichtigkeit dar. > 
Paris, 7. März Als in einer der letzteren Unterredun⸗ 
gen, die der Praͤſident der Deputi ten⸗Kammer mit Ludwig 
Philipp über die miniſterielle Kriſis hatte, der König mit eintget 
Heftigkeit fein Recht, die Miniſter zu wählen, geltend machte, 
ſoll ihm Herr Dupin geantwortet haben: „Die Charte giebt 
Ew. Majeſtaͤt allerdings das Recht, Miniſter zu wählen; 
aber fie giebt Ihnen nicht das Recht, keine zu wahlen.“ 
Die Regierung hat geſten Abend durch den Telegraphen 
die Nachricht von dem Tode des Kaſſers Franz erhalten. Gleich 
nach Eingang dieſer Nachricht hat der Miniſter der aus wörti⸗ 
gen Angelegenheiten alle, den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps ertheilte Urlaubs⸗Bewilligungen zuruͤckgenommen, Dem⸗ 


zufolge reift der Graf von Ste. Aulaire morgen nach Wien ab, 


und der Graf Sebaftiani kehrt am kuͤnftigen Montag auf ſei⸗ 


nen Poſten nach London zuruck. — Der Graf von Appony 


ließ geſtern Abend, ſobald er von dem Miniſter der aus waͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten die Nachricht von dem Tode ſeines Sou⸗ 
verains erhielt, die Büreaus der Geſandtſchaft ſchließen. 
Auf die Fonds hat dieſe Nachricht, da unſere Spekulanten 
der Meinung find , daß ſich in der innern und äußeren 
Politik Oeſtreichs nichts aͤndern werde, keinen beſondern Eins 
fluß gehabt; die Courſe find vielmehr, gegen die geſtrigen, 
etwas geſtiegen. = ; 

(Journ. du C 2 
zwar, die telegraphiſche Depeſche von dem Tode des Kaiſers 


z 


Com m.) Das miniſterielle Journal ſagt 


von Oeſtreich fei um 6 Uhr Abends eingetroffen, allein ein Die | 
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ſegnung der Ehe ſcheint die Rede nicht geweſen zu fein. 


didaten für das Miniſterium verunein gt. 


Blättern heißt es, 


putirter, auf deſſen Charakter und Stellung man großes Ge⸗ 
wicht legen darf, hat in einem politiſchen Salon ganz beſtimmt 
erklaͤrt, die Regierung habe die Nachricht um 1 Uhr Mittags 
empfangen. 
Graf Sebaftiani reift am Montag wieder noch London ab. 
Dieſer Tage ſoll eine Antwort auf die Adreſſe eines Con⸗ 
ſtitutionnellen an die Conſtitutionnellen erſcheinen, und zwar 
unter dem Titel: Adreſſe eines wahren Conſtitutionellen an 
die wahren Conſtitutionellen. ; 
Madame Malibran iſt nichtmehr Madame Malibran, ſon⸗ 
dern Mademoiſelle Garcia. Sie hat ihren Eheſcheidungspro⸗ 
zeß gewonnen. Am 23ſten März 1826 ward ſie zu Neuyork 
durch einen Civilakt vor dem Franzoͤſiſchen Conſul mit Herren 
Malibran, der damals Amerikaniſcher Bürger war und ſi h 
jegt zu Paris aufhält, verbunden. Von der kirchlichen ar 
38 
Civil⸗Tribunal zu Paris hat das Buͤndniß für nichtig er⸗ 
klaͤrt, weil der Conſul nicht competent geweſen, es zu lega⸗ 
lſiren. 
Dieputirtenkammer. Sitzung dom ten. Um 1 Uhr 
find die oͤffentlichen Tribünen von zahlreichen Zuhoͤrern ange⸗ 
fült. Tagesordnung: Bericht über Petitionen. Allein die Kam⸗ 
mer iſt in einer ſo heftigen Bewegung, daß wir auch kein Wort 
von dem Berichte verſtehen können. Der Präfident, Hr. Du⸗ 
pin; „Der Kammer ſcheint nicht viel daran zu liegen, einen 
Bericht uͤber Petitionen zu vernehmen. Hr. v. Sade hat das 
Wort fuͤr die von ihm angekündigten Interpellationen.“ (Ber 
wegung.) Hr. von Sade zeigt, nachdem ein tiefes Schweigen 
eingetreten, an: „Da er erfahren habe, daß das Miniſterium 
auf dem Punkte ſtehe, gebildet zu werden, ſo vertage er ſeine 
Interpellationen; nichts deſto weniger bitte er die Miniſter, auf 
der Tribuͤne einige Erläuterungen in dieſer Hinſicht zu geben. 
Hr. Guizot: „Es ſteht mir nicht zu, die Projekte der Krone 
zur Kenntniß bringen. 


der gegenwartigen Criſis ein Ende zu machen, und daß die Lös 
fung nicht lange mehr ausbleiben wird.““ — Herr von Sade 
erklart ſich zufrieden mit dieſen Erläuterungen. — Die Inter⸗ 
pellationen werden, eintretenden Falls auf den Mittwoch vers 
tagt. (Allgemeines Lachen.) Der Praͤſident: Die Kammer 
nimmt jetzt die Petitionen wieder auf. (Neues Gelächter.) 
Paris, 8. Maͤrz. Der Moniteur meldet: „Se. Maj. 
der König hat wegen Ablebens feines Schwagers, des Kaiſers 
bon Oeſtreich Majeſtaͤt, auf zwei Monate Trauer angelegt.“ 
Auch helite wird von den hieſigen Blaͤttern noch nichts ems 
ſchiedenes uber die Zuſammenſtellung des neuen Minifteriumg 
gemeldet“); der Monfteur und das Journal des Débats ſchwei⸗ 
gen ganz. Der Courier francais ſagt: „Wie im Monat 
November ſoll die Amneſtie der Gegenſtand ſein, der die Kan⸗ 
Doch hat dieſe 
Frage einen Schritt vorwärts gethan; man boſtreitet nicht 
mehr die Dringlichkeit der Amneſtie; allein daruber iſt man 
nicht einig, ob fie durch eiue Königliche Verordnung oder 
duch ein Geſetz ertheilt werden ſolle.“ In anderen 
die deſignirten Miniſter ſeien eben 
ſo wenig gleicher Meinung über die Angelegenheiten mit den 
Vereinigten Staaten. Der Marſchall Soult, ſich zu den Ideen 


2 ͤ ͤ1uũ U. 5 m 7 
., Da die Juſammenſetzung des neuen Kabinets erſt am sten 


Abends beendigt war, jo konnten die betreffenden Kön: glichen 
Verordnungen nicht eher als am Aten. im Moniteur erſcheinen, 
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ö Ich kann jedoch der Kammer die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß ſich Se. Mai. forgfältig damit beſchaͤfrigt, 


des Koͤnigs bekennend, will, daß das neue Miniſterium den 
Geſetz⸗Entwurf uͤber die 25 Millionen annehme und der Kam⸗ 
erklaͤre, daß es aus dieſer Angelegenheit eine Kabinets⸗Frage 
mache; die Herren Molé und Pelet aber wuͤnſchten, daß man 
der Kammer die Sorge uͤberlaſſen moͤchte, dieſe Angelegenheit 
unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit zu beendigen; die Mini⸗ 


ſter ſollten ſich auf die Anzeige beſchraͤnken, daß die Regierung 


es auf die Entſcheidung der hohen Weisheit und der tiefen 
Einſicht der Kammern ankommen laſſe. Man fragt ſich, wer 
der Redner des neuen Miniſteriums ſein wird. Weder den 
Marſchall Soult, noch Hrn. Calmon, noch Hrn: Pelet hält 
man dazu für geeignet. Von Hrn. Barante ſagt man, er habe 
zwar einen richtigen Verſtand und drücke ſich mit Klarheit aus, 
allein er beſitze keine Beredtſamkeit. Die Blätter des tiers- 
parti geben zu veeſtehen, daß Herr Dupin der Aeltere nicht 
bloß keinen Theil an der Bildung eines Kabinets genommen 
habe, an deſſen Spitze ſich die Namen der Herren Soult, 
Mole und von Barante befaͤnden, ſondern daß er ſogar die 
Zuſammenſezung dieſes Miniſteriums gar nicht billige. Der 
Temps fügt hinzu, daß, wenn Herr Carl Dupin zu derſel⸗ 
ben gehöre, dies nur ein Beweis für ſeine bruͤderliche Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ſei. Hr. Dupin hat bekanntlich das Miniſtetium des 
Handels uͤbernommen. 5 

Heute um 7 Uhr ſind die Equſpagen des Generals Sebaſtani 
nach London abgegangen. Der General ſelbſt wird morgen 
abreiſen. 

Es herrſcht in dieſem Augenblicke ein lebhafter Verkehr 
zwiſchen den Herrn Pasquier, Pruͤſidenten der Pairs⸗Kam⸗ 
mer, und Herrn v. Montalivet. 
ſich, wie es heißt, auf den Prozeß wegen der April⸗Unruhen. 
Herr Pas quſer hat dem König neuerdings eine Denkſchriftüber⸗ 
reicht, worin er auf Ertheilung der Amneſtie dringt. 

Spanien 

Madrid, 26. Februar, Man fpricht von Schritten, 

die der Franzoͤſiſche Botſchafter, Graf v. Rayneval, zu Guns 


ſten der Inhaber der ausgefegten Schuld, deren Loos durch 


die Cortes noch nicht deſinitiv entſchieden iſt, gethan habe. 
Das Anſuchen der Gläubiger iſt durch den Botſchafter ſelbſt 
Ihrer Maſeſtaͤt mitgetheilt worden. Die verwittwete Könie 
gin hat verſprochen, dieſe Angelegenheit ſowohl dem Finanz⸗ 
Miniſter, als auch der National⸗Verfammlung, im Intereſſe 
der Franzoͤſiſchen Unterthanen, ganz beſonders anzuempfehlen. 
Es heißt, daß dieſe Schuld, deren nominelles Kapital ſich⸗ 
auf 111: Millionen Fr. beläuft, zu fünf Neunteln in Effek⸗ 
ten der 5proc. aktiven Schuld und die ubrigen vier Meuntel 
der paſſiven Schuld zugewieſen werden ſollen. Andere wol⸗ 
len wiſſen, daß fie den Coupons der Staats⸗Schuld aſſimi⸗ 
liert werden und alſo zu den 12 Serien gehören wuͤrde, die 
nach dem Beſchluß der Cortes gebildet werden ſollen. Die 
Spaniſche Regierung dürfte dafür, ſo glaubt man, die Auf⸗ 
hebung der hinſichtlich der Spaniſchen Renten an der Park⸗ 
for Börſe beſtehenden Schwierigkeiten erhalten. Dieſe Dit⸗ 
kuſſion wird unmittelbar nach der Regulirung der inneren 
Schuld ſtaktfinden. ö BER, e 
Bayonne, 3. Maͤrz. Am 25. Februar hielt Zumala⸗ 
carreguy mit 6 Bataillonen Piedra migiera und die umliegene 
den Dörfer befegt. Den Carlos befand ſich bei dieſer Divi⸗ 
ſion. — Es ſcheint. daß die Kolonnen Draa’s und Loren⸗ 
zo's ſich am 25. nach Salvatierra begegeben haben, um den 


Trans port zu eskortiren, der von Vittoria nach Pampelong 


Dee 3 


Ihre Konferenzen beziehen 


* 


5; 


In der Quotidienne Heft man: 
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abgehen ſoll, und an deſſen Spitze ſich der General Caratala 
befindet, — Am 27ſten verſicherte man in Pampelona, daß 
General Mina ſich nach Eſtella begeben, um ſich an die 
Spitze der früher von Linares befehligten Kolonne ſtellen würde. 
Es heißt, daß Zumalacarreguy in Los Arcos 160 Verwundete 
von den Truppen der Königin gefunden, und für deren Ver⸗ 
pflegung aufs beſte geſorgt habe. 

„Carnfcer, dieſer Chef 
der großen Guerilla von Arragonien, den man ſeit Anfang des 
Krieges ſo oft todt geſagt hat, iſt ſeit einigen Wochen wieder 
zwiſchen Tabar und Zabalza mit weit groͤßern Streitkräften 
als fruher erſchienen. Die von Mina angeordnete Befeſtigung 


Lumbier's ſcheint mit dem Wiedererſcheinen Carniter's zuſam⸗ 


menzuhaͤngen.““ 

Die Nachricht, daß ſich die Charliſten Eliſondo aufs 
neue zu belagern anſchicken, beſtaͤtigt ſich. Auch iſt die 
Nachricht von der Einnahme don Los Arcos keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterworfen. Aus Corunna wird gemeldet, daß 
ſich in der dortigen Provinz fünf Inſurgenten⸗ Corps ges 
bildet haben. In Sevilla ſind 15 Moͤnche verhaftet wor⸗ 
den, welche Beiträge zu Unterſtuͤtzungen für die Carliſten, 
die zu den Waffen gegriffen, geſammelt haben. 

ch wel g. 
Bern, 5. März. Bereits hat einer der Großraͤthe, wel⸗ 


che den nun verworfenen Antrag über die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten unterzeichnet hatten, ſeine Stelle als Großrath und 


Sechszehner niedergelegt. Eine Anzahl anderer Großraͤthe, 
welche im gleichen Falle find, haben in einer Eingabe an den 
großen Rath den Hrn. Hans Schnell beſchuldigt, er habe fie 
bei den Verhandlungen über jenen Antrag groͤblichſt beleidigt, 
und erklären, fie werden nicht eher wieder den Sitzungen bei» 
wohnen, als bis Herr Hans Schnell ihnen Genugthuung ges 
leiſtet habe. (Schwzr. Beob.) 

Die hier angelangte (nach endern Berichten übri⸗ 
gens nicht ganz gegründete) Nachricht, daß Badiſche 


Truppen an der Schweizer Grenze zuſammengezogen werden, 
war um fo uberraſchender für uns, als man ſich keinen Grund 


für eine ſolche Maßregel anzugeben weiß. Zwar bringt man 
damit in Verbindung, daß geſtern bei dem Vororte neue, ſehr 
kKategoriſche Noten mit ernſtlichen Drohungen und beſtimmten 
Forderungen angekommen fein ſollen, aber etwas Gewiſſes 
über dieſe Noten iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Eine Beun⸗ 


zuhigung der Deutſchen Grenzſtaaten durch Fluͤchtlinge, von 


hier aus, iſt in der That nicht zu befürchten. Unſere Polizei 
iſt ſehr wachſam, und der Vorort hat in dieſer Beziehung ein 
Rundſchreiben an die Stände erlaſſen. Unter den Fluͤchtlingen 
im Kanton Bern bemerkt man auch nicht das geringſte, was 
ſolchen Verdacht erregen könnte. Das in Deutſchen Zeitungen 
verbreitet geweſene Gerücht von einem Ueberfall von Konſtanz 
ſoll, wie behauptet wird, ſeinen Entſtehungsgrund darin haben, 
daß in Frauenfeld bei einem Trinkgelage einige Handwerksge⸗ 
ſellen und flüchtige Deuſche Studenten eine foldye Idee, her⸗ 
worgerufen durch den Wein, beſprechen, ohne an eine Ausfuͤh⸗ 
zung zu denken. Dieſes wurde der Thurgauer Polizei hintere 
bracht. Man ſtellte eine Unterſuchung an, und die Studenten, 


wovon der eine Schwab hieß, und aus Frankfurt fein ſoll, 


wurden für ihr Wein⸗Phantaſieſtuͤck über die Cantons⸗Grenze 
gebracht. Ein Beweis, daß es der Schweizer Polizei Ernſt iſt. 
— Wichtiger als dieſes iſt, daß die Aufregung in unſerem Ber⸗ 


ner Seeland nicht unbedeutend iſt, welche die Nachricht von 
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neuen Noten, wenn ſie ſich beſtaͤtigte, vermuthlich noch vermeh⸗ 1 
ren wird. Der größte Theil der Mitglieder der Gemeinde⸗Be⸗ 
hoͤrden des See⸗Landes find Radikale. Unſere Regierung ſelbſt 


den, und wahrſcheinlich wird deswegen eine Unterſuchung ein⸗ 


Regierung erlaſſenes Schreiben wird abgeleſen. 


ben, und Arkadien, welches wegen ſeiner Fruchtbarkeit zum 


iſt beſorgt; aufruͤhreriſche Proklamationen find ausgetheilt wor⸗ | 


geleitet. Auch beabſichtigt man Volksverſammlungen im Ste⸗ 
land. Die Volksſtimmung in dem an das Letztere angrenzenden 
Franzoͤſiſchen Theil des Cantons iſt gleichfalls nicht die günſtigſte 
für die Regierung, und im Oberlande benutzen die Ariſtokraten 

die Unzufriedenheit für ſich. 5 3 

Bern, 7. März (Frkf. Journ.) Ein heftiger Auftritt 
fand geſtern im Großen Rathe zwiſchen Hrn. Regierungsrath 
Schnell und Herrn Staatsſchreiber May ſtatt. Die durch die 
Herren Kaſthofer und Fürſprech Jaggi in zürnenden Ausdruͤ⸗ 
cken abgefaßten und eingereichten Demiſſionen ſcheinen dazu den 
Anlaß gegeben zu haben. — Ein in Folge der Truppenbewe⸗ 
gungen im Badiſchen durch den Vorort an die Groß herzogliche 
Daſſelbe ſei, 
abgeſehen von der Abweichung von fruͤhern Worten und Hand⸗ 
lungen, eine Ruͤckkehr zu verſtaͤndiger Sprache, und zur Wie⸗ 
deranknüpfung beſſerer Verhäͤltniſſe geeignet. g 

Italien. 

Neapel. 24. Februar. Die durch Franz. Blaͤtter ver 
breitete Nachricht von dem Tode Zingarellis iſt ungegruͤndet. 
Dieſer Neſtor der Komponiſten iſt jetzt 84 Jahr alt u. noch 
thaͤtig in feiner Kunſt. f 

Griechen lan d. a 

(Correſp. der Spen. 3.) Zu den in Preußen fabricirten 
und probucirten Gegenſtaͤnden, welche einzeln oder in großen 
Quantitaͤten fi) in Griechenland am beſten verkaufen wrden, 
rechne ich Wollenzeuge, namentlich die geringen und Mittel⸗ 
tuche „ſo wie Kaſimire derſelben Gattung; einfach gebrucktte 
Kattune, Glas⸗ und gewöhnliche Stahlwaaren, fo wie Ei⸗ 
ſenwaaren; Bauholz, namentlich Bretter, Balken für Häufer 
u. dgl., fo wie Eichenholz zum Schiffbau. Leinwand wird 
hier durchaus nicht getragen, und jede nur einigermaßen 
bedeutende Sendung kann nur als reiner Verluſt angeſehen 
werden. — Die zwei größten Beduͤrfniſſe des Landes find — 
Geld und Menſchen; das erſte, um irgend ein groͤßeres Ge⸗ 
ſchaͤft anzufangen, die letztern, um Hände zur Betreibung 
deſſelben und namentlich zum Ackerbau zu haben. Es macht 
einen traurigen Eindruck, wenn man das Land bereiſet und 
nun alles in dem verlaſſenen öden Zuſtande fieht. Der Iſth⸗ 
mus von Korinth würde allein für wenigſtens hundert Dörfer 
mit betrieſamen Landleuten und zeichen Paͤchtern Raum har 


Sprichwort geworben iſt, wie wuͤſt! — Die Landleute ſtreuen 
hier, wie ich oft geſehen, zue rſt die Saat aus, und uͤberpflaͤgen 
fie dann, und doch iſt, bei aller dieſer Nachlaͤßigkeit der Mens 
Then, die Natur fo verſchwenderiſch, daß das Korn 28 — 
Z30faͤltig trägt und daß man 6 —8 mal im Jahre erntet! 
Kann man nun wohl noch daran zweifeln, daß der Erkrag 
des Landes ſich um das 40 — 50 fache ſteigern würde, wenn 
es gehörig angebaut wuͤrde? — Die Frage der Koloniſa⸗ 
tion, welche nicht allein die Erlaubniß zur Anftedelung, ſow 
dern eine allgemeine Aufforderung an Landleute und andere 
fremde Ackerbauer in ſich faßt, wird hier noch immer verhau⸗ 
delt. — Die unterirdiſchen Reichthumer Griechenlands find 
bis jetzt nur wenig unterſucht worden. Man will Blei- und 
Kupfererze gefunden haben. Noch einen Beweis für die Er⸗ 


Nun, liebſter Freund, find Sie mit der Wohnung zufrieden, 
welche die Regierung Ihnen hat anweiſen laſſen? „Das ſei 
Gott geklagt,“ antwortete er, „ich habe zwar drei Piecen, 


das iſt wahr; eine davon iſt indeß eine Küche, die zweite ein 
ferdeſtall und die dritte eine Bequemlichkeit, und ich bin noch 


nicht entſchieden, wo ich eigentlich ſchlafen werde!“ Dies 


iſt eine Thatſache, fo laͤcherlich fie auch erſcheinen mag. 


Osmaniſches Reich. 
Der Morning Herald theilt folgende Privatnachrich⸗ 


ten aus Konſtantin opel vom 11. Febr. mit: „Geſtern 


find alle Tuͤrkiſche Schiffe neuerdings in Aktivität geſetzt wor⸗ 
den. Man giebt vor, die Mannſchaft ſolle geübt werden. 


ö Indeß um eines ſolchen Grundes willen wuͤrde die Pforte ge⸗ 
I wiß nicht 12 große Schiffe auf 4 Monate mit Vorraͤthen vers 


eng. 


Seren? 


ſehen haben. Man behauptet hier, Mehmed Ali habe in Folge 
einer Gehirn⸗Congeſtion faſt den Verſtand verloren, und Ibra⸗ 
him Paſcha ſei aufs dringendſte aufgefordert worden, nach Ka⸗ 
hira zu kommen (davon iſt ſchon ausführlicher die Rede gewe⸗ 
Der Sultan ſcheint entſchloſſen, ſeine Armee zu ver⸗ 
ſtaͤrken; er hat befohlen, alle Arbeiter den Reihen ſeiner Trup⸗ 
pen einzuverleiben, doch dürfen es nur Tuͤrken fein, und ſol⸗ 
len ſie in ihren fruͤheren Dienſten durch Griechen und Armenier 


erſetzt werden. Briefe aus Smyrna melden, daß man dort 
erwarte, die Engliſche Flotte werde von Malta auf ihre Sta⸗ 
tion bei Vurla wieder zurückkehren. 


Konſtantinopel, 13. Febr. Bei der theatraliſchen 


Vorſtellung, welche hier vor kurzem, auf Veranlaſſung des 
Halil Paſcha, Schwiegerſohns des Sultans, ſtattgefunden hat, 
wurde auch ein Ballet in europaͤiſchem Geſchmack von mehren 


jungen Cirkaſſterinnen, die im Dienſte der Sultanin Saliha 
ehen und eigends dazu eingeuͤbt worden find, aufgeführt. Der 
ultan, der kaiſerl. Harem, die Schweſtern deß Sultans nebſt 


ihrem Gefolge, fo wie auch der ruff. Geſandte und feine Ge⸗ 
mahlin wohnten der Vorſtellung bei. Die Bühne, das Orche⸗ 
I fer, die Coſtuͤme u. ſ. w., Alles war nach europaͤiſcher Art ein⸗ 
gerichtet. Die Unterhaltung ſchloß mit einem Feſtmahle, bei 


welchem weder Mann noch Frau, was auch ihr Rang ſein 
Re nach fonftiger turk. Sitte, mit den Fingern effen 
urfte. \ 

Die Unruhen in Albanien wiber die Pforte find keineswe⸗ 


N bes gedaͤmpft, aber fie verbreiten ſich vorläufig: nicht weiter, 
weil die Pforte den Haͤuptern der Empörung Zugeſtändniſſe 


gemacht hat; da indeß ihre Werbung noch nicht viele Albane⸗ 


ſer bewogen hat, Kriegs dienſte zu nehmen, und Bosnien kei⸗ 


hesweges ruhig iſt: ſo iſt auf bleibende Sicherheit bei der Ruhe 
keinesweges zu rechnen. Die Pforte wirbt jetzt auch Chriſten 


für ihr neues Heer und will eine allgemeine Conſkrip⸗ 
tion einführen, die aber ein neues Drangſal für die Chriſten⸗ 


beit fein wird, da ſich die Juden und die Altgläubigen unter den 


Muſelmännern derſelben entziehen. Die Staats laſten der Chris 


ſten wachſen, allein die Paſcha's⸗ und Gemeindeplackereien we⸗ 


gen außerordentlicher Steuern ſind etwas milder geworden, da 


man in Conſtantinopel durch Geld nicht mehr alles ausrich⸗ 
ten kann. Wile am Ende der Sultan ſeine Unterthanen 


banz zufriedenſtellen, fo muß er allen, welchen Glaubens ſie 
auch fein mogen, in jedem Paſchalik gemeinſchaftliche Befriebi⸗ 
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4 bͤͤrmlichkeit der Wohnungen in Athen will ich hier anführen: 
Ich ſagte zu einem der Sekretäre der Regentſchaft, der fo 
eben von Athen hieher (nach Nauplia) zurückgekehrt war: 


gungen und Controllen geben, wie ſolche die Ayans in Rum⸗ 
Ili faktiſch beſitzen. - 
U tem 

Die Berichte aus Java reichen bis zum 24. November, 
Sie beſtaͤtigen die Verwüſtungen, welche ein am 10. Oktober 
dort ſtattgefundenes Erdbeben in mehren Gegenden des Lan⸗ 
des angerichtet hae. Unter andern iſt das Schloß von Buiten⸗ 
zorg gaͤnzlich ruinirt worden. Es wurde 1809 vom Generals 
Gouverneur von Imtoff erbaut. Man will jetzt ein neues 
ohne Stockwerke bauen. Zur Zeit des Abganges der Nach⸗ 
tichten verſpuͤrte man noch immer von Zeit zu Zeit kleine 
Erderſchuͤtterungen. : 

Aus Batavia iſt die Nachricht eingegangen, daß die Er« 
pebition, welche unter dem Oberſten Elout nach den Lampongs 
auf Sumatra geſandt worden war, um dieſes Raubneſt auge 
zurotten, vollkommen gegluͤckt iſt, und jene Expedition am 6. 
Novbr. wohlbehalten in Batavia wieder angekommen war 

g Amerika. 

In Natchez (im nordamer. Staate Miſſiſippi) wurde 
am 4. Januar ein reicher Pflanzer, Namens Foſter, der ſeine 
Frau mit einer Negerpeitſche erſchlagen hatte, freigefprodher » 
Statt der Juſtiz übte jedoch nun das Volk Vergeltung an ihm,, 
und zwar auf eine empoͤrende graufame Weiſe, denn wie er ſich 
auf der Straße blicken ließ, ergriffen ihn mehre von den ange⸗ 
ſehenſten Buͤrgern von Natchez und der Umgegend, fuͤhrten 
ihn aus der Stadt hinaus, zogen ihn aus und ſchlugen ihn 
mit Peitſchen fo lange, bis fein Ruͤcken ganz zerfleiſcht war. 
Hierauf beſtrichenſie ihn mit erwaͤrmten Theer, beſtreuten ihn dich t 
mit Federn und führten ihn dann, begleitet von einem großen 
Volkshaufen und unter dem beftändigen Geſchrei: „Peitſcht 
ihn noch einmal! ſchlagt ihn todt:“ durch alle Straßen der 
Stadt. Wahrend er ausgepeitſcht wurde, baten einige um 
Gnade für ihn, allein fie erhielten zur Antwort: „Als er ſeine 
Frau todſchlug, bat fie ihn nachum Gnade, aber er hörte ſie nicht.“ 
Das Volk wollte ihn in ein Boot ohne Ruder ſetzen und mitten 
auf dem Miſſiſippi ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Dies unterblieb je⸗ 
doch, weil es hieß, daß einige ihn erſchießen wollten. 

Die Commiſſarien wegen der Schuldentheilung zwiſchen den 
drei Columbiſchen Staaten wollten den Vorſchlag machen, daß 
jeder denſelben neue Obligationen für feinen Schuldtheil aus⸗ 
ſtellen ſollte. Der Congreß von Venezuela ſollte Anfangs Ja⸗ 
nude, der von Neu⸗Granada am 1. Maͤrz zuſammenkommen, 
und Ecuador wollte ſofort einen Convent nach Quito be⸗ 
rufen. ; : 


Miszellen. 

München. Die Rechnung über die Einnahme und Aus⸗ 
gabe des k. Hof⸗ und National⸗Theaters vom Etatsjahre 
1835 iſt jetzt übergeben worden. Das früher ſchon bekannt 
gewordene Ergebniß, daß die Einnahme die Ausgabe gedeckt, 
hat ſich beſtaͤtigt. Iſt dies gegen die meiſten der fruͤhern Jahre 
eine neue und günftige Erſcheinung, fo wird dieſe noch um ſo 
günſtiger, als in dem vorigen Jahre noch auf die Theaterſchuld, 
welche beim Antritt der gegenwaͤrtigen Intendanz ſich vorfand, 


uber 4000 G., und an Penſionen über 5000 G. aus der 


Theaterkaſſe gezahlt wurden. Leider ſollen noch 10 Jahre 
und mehr nöthig fein, um die ganze Schuld abzuzahlen. 

Wer das beutſche Pflaſter zu theuer findet, der ſiedle ſich 
in Neworleans an. Die Zimmermiethe koſtet dort für einen 
Monat blos 90 Francs; der Lohn für ein Dien ſtmädchen 
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kund noch dazu für eine Negerin, deren Race bekanntlich doch 
eigentlich ſchlechter und billiger iſt!) betraͤgt nicht mehr als 
100 Fr. für den Monat; natuͤrlich muß man fie dafur aber 
auch in Koſt und Logis frei halten. Fuͤr Beſorgung einer Kom⸗ 
miſſion verlangt der Eckenſteher nur 25 Sous. Uebrigens giebt 
es in Neworleans keine Spur von einer Polizei, und man ge⸗ 
nießt daſelbſt die volkommenſte Freiheit, mit Degenſtöcken, 
Dolchen und Piſtolen auszugehen, ſich in 24 Stunden zwölfs 
mal zu duelliren, und nach Belieben auch todtſchlagen zu laſ⸗ 
ſen — Auf, in's Eldorado! 


; Meteorologie. 

Die ungewöhnlich milden Winter, welche wir nun ſchon 
ſeit einigen Jahren gehabt haben, fo wie der hohe Waͤrmegrad, 
welcher vorigen Sommer herrſchte, laſſen auf beſondere Ver⸗ 
an derungen in unſrer Atmosphare ſchließen. Ob die Urſa⸗ 
chen hievon Solariſch oder Telluriſch ſein moͤgen, laͤßt ſich 
wohl nicht gerade apodiktiſch behaupten. Ich für mein Theil 
ttete zu der Meinung derer, welche fie für Telluriſch halten, 
und glaube überhaupt, daß alle Veränderungen in unſrer At» 
mosphäre von den Aus hauchungen (sit venia verbo) der 
Erde ausgehen, und durch die Einwirkungen der Sonne nur 
modifiz rt werden. Die bekannte innere Erdwärme denke ich 
mir wie einen in ſich ſelbſt fortwaͤhresd arbeitenden Glutſtrom, 
welcher nach gewiſſen, uns freilich noch unbekannten Geſetzen 


bald mehr dahin, bald dorthin ſtrömt, und ſo eine vermehrte 


oder verminderte Erwärmung der Erd⸗Rinde veranlaßt. Seit 

dem Jahre 1830 hätte er, nach dieſer Hypotheſe, angefan⸗ 
gen, ſich nach dem Norden der öftlichen Halbkugel zu zie⸗ 
ben und hat ſeitdem immer mehr und mehr nach der Ober⸗ 
fläche unſrer Erde gewirkt. Wie lange ſolches noch dauern 
koͤnne, iſt freilich nicht zu beſtimmen. Der Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach aber hat er noch feinen Culminationspunkt nicht er⸗ 
reicht, und wir hätten daher in dieſem Jahre vielleicht noch 
mehr Waͤrme zu erwarten, wie im vorigen. 

Die Bildung der Atmosphaͤre von den Aushauchungen 
der Erde iſt dann auch die Urſach von zuweiliger ungewoͤhnli⸗ 
cher Witterung. Denn es muß dieſe nothwendig da, wo die Erd⸗ 
wärme, in Folge des Andranges jenes Glutſtromes, höher 
iſt, auch einen andern Charakter annehmen, als da, wo das 
Gegentheil ſtatt findet. Aus Nordamerika haben wir dieſen 
Winter vernommen, daß unter gleicher nördlicher Breite wie 
die unſete, ein überaus ſtrenger Winter geherrſcht hat. Die 
Sache wird erklaͤrlich, wenn wir meine Hypotheſe fo anwen⸗ 
den, daß wir annehmen, es muͤſſe ſich die andre Seite der 
Erdkugel nothwendig abkühlen, wenn der Glutſtrom ſich von 
dort weg und nach unſrer Seite zieht. Ferner iſt es ja auch 
möglich), daß er ſich zuweilen nach feinen eigenen vulkaniſchen 
Geſetzen konzentrirt, zuweilen auch wieder ausdehnt. Der 
erſtere Fall faͤnde vielleicht jetzt, der andere aber allemal als⸗ 
dann ſtatt, wenn die Waͤrme in gleichen Breiten auch ziem⸗ 
lich gleichmäßig iſt. Fuuͤr die hier aufgeſtellte Hypotheſe ſpricht 
auch unter andern der Umſtand, daß allemal in den Gegenden, 
wo ein höherer, als der gewohnliche Wärmegrad vorzuherr⸗ 
ſchen beginnt, auch Erdbeben an Orten ſich zeigen, wo fle 
ſonſt nur höͤchſt felten vorkommen. Denn wo der Glutſtrom 
verwandte Stoffe findet, da entzuͤndet er ſie durch ſeine An⸗ 

naͤherung und fo muͤſſen Eruptjonen der Vulkane, oder wo 
dieſe nicht find, Erdbeben ſtatt finden. 5 — 5 


Ein höherer Wärmegrad beſchleunigt die Verdunstung des 


Waſſers und er zerſetzt die Dämpfe, wenn er fortwährt, in in 
Gaſe, und verhindert ihren Niederſchlag oder ihr Zufame f 
menrinnen. Dies iſt die Urſach der großen Trockenheit, die 
wir daher auch für dieſes Jahr zu fürchten haben, und welche 
nicht eher aufhören wird, als bis das Innere der Erde cine 
andere Aushauchung Eon oder mit andern Worten, 
bis eine Herabſtimmung der Warme unſrer Atmosphäre den 
Niederſchlag der Daͤmpfe bewirken wird. Sollte diefe Herab⸗ 
ſtimmung plotzlich erfolgen, fo würde die Naͤſſe eben fo groß 
werden, wie jetzt die Trockenheit. Wir koͤnnen freilich daruber 
weder etwas wiſſen, noch auch muthmaßen, denn in den tie- 
fen und weiten Erdſchacht hat noch kein menſchliches Auge 
einen Blick gethan. 

Erleidet jener Glutſtrom weder eine merkliche Vermehrung 
noch Verminderung: fo iſt die Meinung derer, welche behaup⸗ 
ten, es finde ſich auf der ganzen Erde jederzeit ein gleiches 
Maaß von Waͤrme, nur vertheile ſich ſolche nicht ſtets gleich⸗ 
mäßig, phyſikaliſch begründet; eben ſo auch die, daß ſtets, wenn 
wir den Durchſchnitt von der ganzen Erde ziehen, ein gleiches 
Maaß von Waſſer⸗Niederſchlägen (Regen und Schnee) auf 
derſelben ſtattfinde. Denn ein gleiches Maaß von Waͤrme loͤſet 


gel 
Bit 


ein gleiches Maaß von herabgeſtimmter Temperatur bewirkt den 
Niederſchlag dieſer Duͤnſte. Nur kann letzterer da nur wenig 
ſtattfinden, wo die Temperatur ſich meiſtentheils über dem If 
Punkte haͤlt, bei und unter welchem derſelbe erſt ſtattfinden IN 
kann. So muß denn, wenn in einer Gegend wenig Regen If, 
und Schnee fällt, derſelbe ſich in andern, wo die in jener feh⸗ 
lende Abkuhlung der Atmoſphaͤre ſtattfindet, wieder deſſo 
mehr herabſtuͤrzen. Fuͤr dieſe Wahrheit ſpricht auch der Um⸗ 
fand, daß bei einem ſehr hohen Waͤrmegrade zuweilen ein un⸗ 
geheurer Niederſchlag der Duͤnſte in ſogenannten Wolkenbruͤ⸗ 
chen ſtattfindet, wenn elektriſche, vielleicht auch magnetiſche 
Potenzen, eine plötzliche Herabſtimmung der Temperatur be⸗ 
wirken. ; 
Das Herandraͤngen jenes Glutſtromes nach der äfklichen 
Seite der noͤrdlichen Halbkugel, und die dadurch bewirkte ſtack? 
Exhalation der Erde iſt auch wohl die einzige Urſache des ſo hf“ 
tern gewaltſamen Aufhebens des Gleichgewichtes der Luft und 
der dadurch veranlaßten Stürme, Weil nun mit ſolchen Aus- 
hauchungen zugleich eine Menge elektriſcher Stoff ausgeſtoßen 
wird: fo haben wir auch waͤhrend dieſer Periode oft Gewitter 
zu ganz ungewoͤhnlichen Zeiten. Dies haben wir nun ſchon 
feit drei Wintern geſehen. Dieſe Gewitter haben, wie es ſich 
aus ihrer Entſtehung auch leicht erklären laͤßt, noch das Eigen⸗ 
thuͤmliche, daß ſie in ungeheurer Ausdehnung ihren Zug auf 
überaus weite Strecken nehmen. Man denke an die beiden vom g 
Sten zum Gten Februar und vom Zten März Das erſtert 
kam von der Nordſee her und ſtuͤrmte bis an die afrikaniſchen 
Küften. In Deutſchland brach es ſich am Rieſengebirge und 
an den Sudeten. Das zweite entwickelte ſich noch weiter noͤrd⸗ 
lich und uͤberzog Norwegen, Deutſchland, Ungarn, Dalma⸗ 
tien, bis ans adriatiſche Meer, nahm alſo ſeinen Gang weiter 
oͤſtlich. Kr 
i Die Zukunft wird nun lehren, ob uns der gedachte Glu“ 
ſtrom noch lange warm machen, und beſonders den Landwir“ 
then in diefem Jahre noch heftiger, wie im vorigen, auf den 
Nageln brennen werde. E 
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Berichtigungen. In der geſtern mitgetheilten Re⸗ 


lhmation des Herrn Prof. Witte iſt ſtatt einſger den Aus⸗ 
bruck Societä Danteschina bewundernder 121 die Zahl 


121 gedruckt worden. — Nr. 62, Seite 892, Zeile 23 u. 


Nr. 63, Seite 910, Zeile 54, iſt ſtatt v. Stöffer, v. 
Koller zu leſen. a 


In lerate. 


„ Landwirthschaftliche Vorlesung. ‚4 


Heute Dienstag den 17. erste Vorlesung. Der 


in] Anfang aber ist nicht, wie früher angezeigt, um 


3 Uhr, sondern um halb Drei Uhr, Nachmittags. 
Alles Uebrige ist bekannt. 


J. G. Elsner 


Todes Anzeige. 
Schmerzlich betruͤbt zeigen wir hiermit das heut Mittag 


11 uhr an den Folgen der Entbindung erfolgte Ableben unſ⸗ 
ker inniggeliebten Gattin, Tochter und Schweſter, der Frau 


Kaufmann Buſſe, geb. Keil, geehrten Freunden und Be: 


kannten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 


Breslau, den 14, Maͤrz 1835. 
Carl Buſſe, als Gatte. 
verw. Dorothea Keil, als Mutter. 
Carol. Frille, geb. Keil 
Charlotte Keil als Schweſtern. 
Friedrich Frille, als Schwager. 


In der C. J. Edlerſchen Buchhandlung in Hanau iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Aug. 
Schulz und Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57, in Oppeln bei 


Eugen Baron, am Rathhauſe) zu haben: 
Der im Geiſte der katholiſchen Kirche betende Chriſt. 


Ein Gebet⸗ und Erbauungsbuch fuͤr fromme 
Katholiken jeden Standes. 5 
12. Mit 1 Titelkupf. geb. in Etui 124 Sgr. 
beſſere Ausgabe mit 4 Kupf. in gepragtem Einband mit Gold⸗ 
a ſchnitt 1 Rthlr. g 

Dieſes Gebetbuch aus den bewaͤhrteſten und von der Kir⸗ 
che bereits approbirten Gebetbüchern, fo wie aus ans 
dern theologiſchen Schriften, wenigſtens dem groͤßten Theile 
nach, entſtanden, duͤrfte beſonders zu empfehlen ſein, weil ei⸗ 
nerſeits durch die vielſeitige Auswahl die Einfoͤrmigkeit in der 
Bet⸗ und Darſtellungsweiſe vermieden worden, andererſeits 
aber ſoviel als moglich für Betende jedes Standes geſorgt iſt, 


weil für die gewöhnlichen Andachten immer zwei verſchiedene 


Gebete von verſchiedenen Verfaſſern aufgenommen ſind, ſo 


wird. Der Preis iſt übrigens fo billig geſtellt, daß auch Un⸗ 
bemittelten die Anſchaffung erleichtert iſt. 


des. 
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Beilage zur M 64 der Breslauer Zeitung. 
Dlenſtag den 17. März 1835. 


Neue Musikalien. 


Bei Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstrasse) 
ist so eben erschienen: 


24 neue Breslauer 
Lieblings- Tänze 


für das Pianoforte 
(8 Galopps, 5 Walzer, 4 Länder, 3 Reedowa, 2 
Masureks, 1 Regel-Quadrille, 1 Eccosaise ala Figaro) 
eomponirt 


F. E. Bunke. 


Der Breslauer Tänze 11tes Heft. 


Preis 15 Sgr. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Wielands Werke, 


neuſte Aufl. in hoͤchſt eleg. Hbfrbd., 54 Bde., nebſt Biogra⸗ 
phie, L. geb. 23 Rthlr., noch ganz neu, f. 12 Rthlr. Beckers 
Weltgeſchichte, 1832, 14 Bde. in Ppbd., ganz neu, fuͤr 12 
Rthlr. Bertuchs Bilderbuch, 30 Hefte, ſtatt 22 Rthlr, für 
12 Rthlr. 


Beim Antiquar Pulvermacher jun., Schmiedebruͤcke 
Nr. 30, iſt zu haben: Eutonia, eine hauptſaͤchlich paͤdago⸗ 
giſche Zeitſchrift, 8 Bände, 1833, Ladenpreis 104 Rthlr. f. 
5 Rthlr. Thebeſius, Liegnitſche Jahrbuͤcher mit allen Ku⸗ 
pfern, in Folio, ſchoͤnes Exemplar, fuͤr 2 Rthlr. Lichtenbergs 
vermiſchte Schriften, herausg, v. Kries, 9 Baͤnde, gut gehal⸗ 
ten, Ldpr. 144 Rthlr., f. 6 Rehlr. Luthers bisher unge⸗ 
druckte Briefe, 3 Baͤnde, fuͤr 25 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das ehemalige Juſtitiariats⸗Wohngebaͤude zu Proskau, 
welches gegenwärtig an die Dikhuthſchen Erben vermiethet iſt, 
ſoll im Wege der öffentlichen Licitation an den Meiſtbietenden 
veräußert werden. : 

Das Gebäude iſt maſſiv erbaut, zwei Etagen hoch, mit 
Ziegeln gedeckt, und im Ganzen 166 Fuß lang, die Raͤume 
parterre find ſaͤmmtlich uͤberwoͤlbt, und beftehen in einem klei⸗ 
nen Hausflur nebſt kleinen Küche, 2 Stuben, 6 Kammern 
und einer Wagen⸗Remiſe. 

Die Raͤume der obern Etage, haben mit Ausnahme von 


zwei gewölbten Küchen und einer Speiſekammer, Batkendecken, 


und beſtehen in einem Corridor, 4 Stuben und 4 Kammern. 


daß, wenn eines dem frommen Beter und Erbauungſuchenden. Der gewölbte, in 5 Abtheilungen von verfehtedener Groͤße 
nicht zuſagt, er ſich vielleicht des andern mit Nutzen bedienen 


beſtehende Keller, iſt unter dem ſchmaͤleren Theile des Gebaͤu⸗ 
An Hofraum werden 3 Ruthen in der Breite, länge 
der Hinterftonte und rechten Giebelſeite des Gebäudes, dem 
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Erwerber mit uͤberlaſſen, und bleibt der dabei belegene Obſt⸗ 
garten vom Verkauf ausgeſchloſſen. Der Licitations⸗Termin 
wird am 23. April d. J., Vorm. von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr, in der Proskauer Domaͤnen⸗Amts⸗ 
Kanzlei von dem hieſigen Regierungs⸗Sekretair und Oekono⸗ 
mie⸗Commiſſarius Gebauer abgehalten werden. Wir laden 
alle Erwerbsluſtige ein, ſich zur Abgabe ihrer Gebote einzu⸗ 
finden, mit dem Bemerken, daß die Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur, wie auch in der Proskauer Domaͤnen⸗Amts⸗Kanz⸗ 
lei zu jeder ſchicklichen Zeit zur Einſicht bereit liegen, und das 
Gebaͤude auf Erfordern in Augenſchein genommen werden 
kann. Oppeln, den 4. März 1835. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domaͤnen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. i 

Das der hieſigen Stadt⸗Gemeinde zugehoͤrige, in der Oh⸗ 
lauer⸗Vorſtadt an der Margarethen⸗Gaſſe unter der Nummer 
12. gelegene Grundſtuͤck ſollmit Zuſtimmung der Stadt⸗Verord⸗ 
neten⸗Verſammlung in Wege der öffentlichen Licitation verkauft 
werden. Hierzu iſt Terminus auf den 3. April Vormittags 
um 10 Uhr auf dem Fuͤrſten⸗Sagle anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, desgleichen die Taxe des Grundſtuͤckes 
ſind vom 27. d. M. ab, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
einzuſehen. ei 

Breslau, den 20. Februar 1835. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
f verordnete r 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt-Räthe. 


Auf den Ankrag der Königlichen Intendantur des Gten 


Armeekorps hierſelbſt iſt das Aufgeboth aller derjenigen unhe⸗ 


kannten Glaͤubiger verfuͤgt worden, welche aus dem Jahre 1834 
an nachſtehende Truppentheile und Inſtitute, als: 1) das Ate 
Bataillon Breslauer, Ztes Garde⸗Landwehr⸗Regiment zu 
Breslau; 2) das 1ſte, te und Fuͤſelier⸗Bataillon des 10 ten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau und Glatz; 3) die 
Regiments“ und Bataillons⸗Oekonomie⸗Commiſſtonen dieſes 
Regiments zu Breslau und Glatz; 4) das Iſte, te und Fuͤ⸗ 
ſelier⸗Botaillon des 11ten Linien» Infanterie» Regiments zu 
Breslau und Glatz; 5) die Regiments und Vataillons⸗Oe⸗ 
konomie⸗Commiſſionen dieſes Regiments zu Breslau u. Glatz; 
6) die drei Garniſon⸗Compagnieen des 10ten u. 11ten Infan⸗ 
terie⸗Regiments u. der 11ten Divifion zu Silberberg; 7) das 
Iſte Ehraffter: Regiment u. deſſen Oekonomie⸗Commiſſion zu 


Breslau; 8) das Ate Huſaren⸗Regiment u. deſſen Oekonomſe⸗ 


Commiſſion fo wie deſſen Lazarethe zu Ohlau u. Strehlen; 
9) die 2te Schuͤtzen⸗Abtheilung u. deren Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſion zu Breslau; 10) die Garniſon⸗Compagnie des 23ſten 
Inf interie-Regiments zu Glatz; 11) die Gte Artillerie-Brigade 
u. deren Haupt- u. Spezial⸗Oekonomie⸗Commiſſionen zu Pres⸗ 
Lau, Glatz, Silberberg u. Frankenſtein; 12) das Gte Huſa⸗ 
‚zer-Regiment u. deſſen Lazareth zu Muͤnſterberg; 13) die 11te 
J waliden⸗Compagnie zu Habelſchwerdt, Wuͤnſchelburg und 
Glatz; 14) das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗Compag⸗ 
nie zu Reichenſtein; 15) das 1ſte, 2te und Zte Bataillon des 
10ten Landwehr⸗Regiments zu Breslau, Oels u. Neumarkt; 
16) das 1ſte, Ite u. Zte Bataillon d. 11ten Landwehr⸗Negi⸗ 
ments zu Glatz, Brieg u. Frankenſtein; 17) die Artillerie⸗Se⸗ 
pots zu Breslau, Glatz u. Silberberg; 18) die beiden Garni⸗ 


1 


* 


ſon⸗Lazarethe zu Breslau; 19) die Garnlſon⸗Lazarethe zu Glaß, 


Silberberg, Brieg u. Frankenſtein; 20) das bis ultimo Sep, 
tember 1834 beſtandene Garniſon⸗Lazareth zu Habelſchwerdt; 


21) das Montirungs⸗Depot zu Breslau; 22) das Train⸗De⸗ 


pot zu Breslau; 2) das Proviant⸗Amt zu Breslau; 24) 
die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg; 25) die Feſtungs⸗ 
Magazin⸗Verwaltungen zu Glatz u. Silberberg; 26) die Gar⸗ 


niſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz u. Silberbergz 


27) die 11te Diviſions⸗Schule zu Breslau; 28) das Fuͤſelier⸗ 
Bataillon d. 23ſten Linien⸗Infanterie⸗Regiments und deſſen 
Oekonomie Commiſſion zu Schweidnitz; 
Gensd'armerie⸗Brigade zu Breslau; 
tirungs⸗ oder ordinäre Feſtungsbau⸗ und eiſerne Beſtandskaſ⸗ 


fen in den Feſtungen Glatz u. Silberberg; 31) die extraordi⸗ 


nären Fortifikations⸗ u. Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen in den Feſtun⸗ 
gen Glas u. Silberberg; 32) die Feſtungs⸗Rebennen⸗Kaſſen 
zu Glatz u. Silberberg; 33) die Magiſtratualiſchen Garnſſon⸗ 


Verwaltungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Oels, Ohlau, 


Neumarkt, Strehlen, Habelſchwerdt, Wunſchelburg u. Muͤn⸗ 
ſterberg, aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu his 
ben vermeinen, 
am 20ſten Junß d. J. Vormittags um 11 Uhr 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Wachler an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner Anſpruͤche an 


die gedachten Caſſen verluſtig erklaͤrt und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 


verwieſen werden. 
Breslau, den 2. Maͤrz 1835. i 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Erſter Senat. N 
Lem me r. 


Schleſten. 


5 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Glaͤubigern der am 3. Seytember 1832 
zu Breslau verſtorbenen verwittweten Rittmeiſter v. Ha mil⸗ 
ton, Charlotte, geb. v. Troſchke, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 


mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 


anzumelden, widrigenfalls fie damit nach §. 137 und folg, 
Tit. 17, Thl. I. Allgemeines Land⸗Recht an jeden einzelnen 
feines Erbantheils, werden vel 


Miterben, nach Verhaͤltniß 

wieſen werden. ö | 
Breslau, den 30. Dezember 1834. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſſen. 

ö Zweiter Senat. 2 H 

Ku hen. 


Bekanntmachung. 
Das auf der Schmiedebruͤcke hier, Nr. 


Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 betragt nach dem 


Durchſchnittswerthe 5904 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. Der 


einzige Bietungs⸗Termin ſteht i . == 
am 27. Mai 1835, Nachmittags 4 Uhr, 


vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Fibau, = 
im Partheienzimmer Nr. 1, des Königlihen Stadt⸗Gerichts 
an. Der neueſte Hypotheken⸗Schein und die gerichtliche 


— 


29) die Gte Land⸗ 
30) die Feſtungs⸗Do⸗ 


Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


9. 5 
1874 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 39 belegene Haus, dem Zuͤc⸗ 
ner Chriſtian Benjamin Lindner gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
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ite kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte und in 
mferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 22. Oktober 1834. 
Koͤnigliches Stadt: Gericht biefiger ELLE: 
ALTER 


ER Deffentliche etre unt 
Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
keichts wird in Gemaͤßheit der ö. 137 bis 146, Theil I. 
fiel 17. des allgemeinen Landrechts den etwanigen unbekann⸗ 
In Erben der am 25. Auguſt 1834 hierſelbſt verwittwet ver⸗ 
orbenen Obriſt von Engelhardt, Betty, gebornen Weiß, die 
hoorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hierdurch öffentlich 
nit der Aufforderung bekannt gemacht, ihre eimanigen An 
rüͤche an dieſelbe binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
hg fie es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie künftig da⸗ 
hit an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Erb⸗ 
intheils werden verwisſen werden. 5 
Breslau, den 31. Januar 1835. 
u Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien, 
Zweiter Senat. 
Ku hen. 


— — —— —— 
Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des zu Oels ver⸗ 

ſſorbenen Conrektor Gerſtmann, wird auf den Grund der 

Lorſchrift der H. 137 und 141, Tit. 17, Thl. I. Allgem. 


S ern Ti Tr vw wer 
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urch bekannt gemacht, 
bonrektor Gerſtmannſchen Nach laſſes, nunmehr die Verthei⸗ 
ung der Maſſe unter die Erben erfolgen ſoll. 
Oels, den 21. Januar 1835. 
Hrzage e Delsſches⸗ e 
Gericht 


5 S 
Dem F. 7. Tit. 50. der Prozeß⸗Ordnung gemäß, wird 
ie bevorſtehende Vertheilung der Nachlaßmaſſe des am 18. 
Dezember 1814 zu Groß⸗Peterwitz verſtorbenen Schullehrer 
5 anz Werner, beſtehend in 61 Rthlr. 27 Sgr. 3 Pf. unter 


S 


iger bekannt gemacht. 
Ratibor, den 20. S de 1834. a 
Das Gerichts⸗Amt Groß⸗Peterwitz. 


Bekannte machung. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Kutſcher Franz 
Detro zu Duͤrrkunzendorf und deſſen Ehefrau, Maria geb. 
1 laut gerichtlicher Verhandlung vom 6. Februar a. c. 
de zu Dürrkunzendorf beſtehende 5 Gemeinſchaft der 
Güter unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
e den 14. Februar 1835. 

Das Gerichts⸗Amt Duͤrrkunzendorf. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Indem wir r hiermit bekannt machen, daß zur öffentlichen 


uber verſchiedenen Meubles, Kleidungsſtücken und Hausge⸗ 
th auch verſchiedene Praͤtioſen gehören, ein Termin auf den 
. . April e., vor dem Land» und Stadtgerichts⸗Aktuarius 
7 Schulze in der Wohnung der Verſtorbenen anberaumt wor⸗ 
Ibn, laden wir zugleich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige Dazu unter 


und⸗Recht Behufs der Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hier⸗ 
daß nach erfolgter Regulirung des 
im Gegentheil gewiſſenhaft verſichern kann, daß jeder von mir 


e mit 460 Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. bekannten Nachlaß⸗Glaͤu⸗ 


0 eee eng des zur erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſe der 
berwittweten Kaufmann Kosmala gehörigen. Mobiliars, wozu 


dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag nur gegen gleich bagre Zah⸗ 
lung in Courant erfolgt. i 
Kreuzburg, den 3. März 1835. 5 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Naothwendige Erklärung, 

Die aus dem Kreiſe Loͤwenberg durch das dortige geehrte 
Commiſſions⸗Comptoir, die aus der Provinz durch andere 
an mich ergangenen Aufforderungen, Zuſendungen meines 
Zahnkittes betreffend, veranlaſſen mich Folgendes zur guͤtigen 
Beachtung zu erklaͤren. Bei jedem auszukittenden Zahn iſt es 
noͤthig, daß jede Fuge feitwärts und zwiſchen den Zähnen, 
jede Vertiefung der Zahnhoͤhle hermetiſch verſchloſſen werde, 
damit die Caties befoͤrdernden Feuchtigkeiten und Luftzutritt 
abgehalten werden, was aber nur vermittelſt erwaͤrmter Inſtru⸗ 
mente, weil der Kitt leicht erſtarrt, bewirkt werden kann. 
Ferner muͤſſen alle, an den hohlen Zahnwaͤnden haftenden, 
uͤbelriechenden, carioͤſen weichen Zahntheile ausgravirt werden, 
damit der Brand beſeitigt wird und der Kitt ſelbſt ſich mit der 
haltbaren Zahnwand innig und gleichſam zu einem Ganzen 

verbinde, was ebenfalls nur vermittelſt der Inſtrumente und 
mit Sachkenntniß geſchehen muß. 

Da ich nun hier nicht meinen pecuniairen Gewinn ſondern 
den reelen Nutzen für die Patienten, deren Zutrauen ich mir 
erhalten will, im Auge halte, ſo kann ich mich auch zu Ue⸗ 
berſendungen meines Zahnkittes nicht verſtehen, indem ich 
uͤberzeugt bin, daß jeder, der mit den bloßen Fingern den 
Kitt eindrückt, eben ſo gewiß keinen Vortheil erlangt, wie ich 


nach obigen Regeln ausgekittete Zahn unbedingt erhalten, vor 
Schmerzen und uͤblen Geruch geſichert und zum kauen wieder 


vollig brauchbar iſt, ſo wie jedes Umſichgreifen des Brandes, 


was bei Vorderzähnen ſtets der Fall iſt, ganzlich gehin⸗ 
dert wird. R. Linderer, 
Koͤnigl. Preuß. appr. Zahnaczt, wohnhaft 
Junkernſtraße Nr. 12. 


Eiderdaunen 


> Carl Benin; 
Ohlauer Straße im Nautenfranz, 


Aechte 
Universal-Glanzwichse 


(ſie erhalt das Lader ſtets geſchmeidig und verleiht der Dbere 
fläche deſſelben, ohne abzufarben, ſowohl die tiefſte Schwaͤrze 
als auch den höchiten Spiegelglanz) 
offerirt in Schachteln, und zwar 80 auch 120 Stück 
für 1 Rihle., so wie im einzelnen sehr billig: 

die Handlung 


Gustav Rösner, 


am Neumarkt, steinerne Bank Nr 1 
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Billig zu verkaufen i 
find 40 Stuͤck alte verglaste Fenſterflügel von verſchiedener 
Groͤße mit und ohne W Schmiedebruͤcke Nr. 20 
beim Wirth. 


esapfi chlt beſtens 
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riſche Holſteiner und Col⸗ 
; cheſter Auſtern 


offerirt Carl Wyſianowski, 
a Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


EITITCHHSESOHSEEISHSSEEINSSS 

Die Annaͤherung des Fruͤhjahrs macht es wuͤn⸗ 6 
G ſchenswerth, die Wildpretbeſtaͤnde zu verkleinern, ich 8 
biete daher abgebalgte Haſen mit 10 Sgr., fo wie alles G 
O andere Wild, zu den billigſten Preiſen zum Kauf an. Gd 
5 en kel, 2 
& Eliſabeth⸗Straße Nr. 10. 8 


See οοοοοοοοοοοοοοοοοοοσοο 


Beim Stellmacher-Meiſter Kammer, Matthiasſtraße 
Nr. 19, ſteht ein fuͤr ein Dominium ſich eignender neuer 
ſchon beſchlagener Brettwagen, mit Leitern und Brettern, zum 
billigen Verkauf. 


SBSOSEGESSEESBESSSSEHHEHBEES 
ie) eg Ein ganz neuer, gut gebauter Flügel, 
m ſteht zum Verkauf auf der Kupferſchmiede⸗ 8 
lt Straße Nr. 25. Das Nähere im Speze⸗ & 
rei-Gewoͤlbe daſelbſt. j 
GIIOSGESDEGDOSSIHHHHBSSHHHHS 
Eine Schmetterlingsſammlung und eine Camera obſcura 
ſind zu verkaufen, große Groſchengaſſe Nr. 2 beim Wirth. 


Alle Sorten Obſtbaͤume, vorzuͤglich gute Pfieſichbaume, 
ſo wie auch Pfropfreiſer und eine Auswahl ſchoͤnbluͤhend Gehoͤlz, 


ſind zu haben bei 
W. Mili ſch am Waͤldchen Nr. 5. 


15 Rthlr. Belohnung. 


Den 15ten März d. J. find zwei ſchleſiſche Pfandbriefe, 
der eine uber 100 Rthlr. ſign. Nr. 31. Schurgaſt, und der 
andere über 50 Rthlr. ſign Nr. 1279. Muskau Goͤrlitzer 
Kreiſes, abhanden gekommen. 
Herbeiſchaffung derſelben bei der Redaction des Lokalblatts die 
nöthigen Nachweiſe giebt, erhält obige Belohnung. 


Bekanntmachung. 
Am 13ten h. m. iſt mir ein weißer Pudel abhanden gekom⸗ 
men und bitte dringend um Ruͤckgabe deſſelben. Marne Se: 
den für deſſen Ankauf. Weidenſtraße Nr. 4 parterre vorn 


heraus. Nachtkuͤhle ＋ 3, 5 ( Thermometer) Oder 4, 

Ge ite i de Pr i e. N 

i Breslau, den 16. März 1835. N 

Walzen: 1 1 5 ar As 6 a | = = Sor 1 i ar 2 Ess — A | 

Roggen: 53 R tlr. gr. „ en tie; Sgr. „ gp. a 1 gr. — U. 

Gere, Löchſter ] gie. — Sge. — Pf. Wittke. — Rel. — Sgr. . OHR — Rte — See MM 
Hafer: - — Rtle. 26 Sgr. — Pf. = Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. — tir. 25 Sgr. — PM 
b ³ðd ̃ ? ñ ʃʃ¹ ʃ¹ ʃ1ʃʃ1iʃrLIʃIʃkq¼ nNꝓꝶN· . 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


: Nebſt einer Beilage der Buchhandlung S. Schletter, Verzeichniß einer Sammlung | 
hochſt intereſſanter Werke aus allen Zweigen der Literatur zu außerordentlich niedrigen Preiſen 


enthaltend. 


S 
D 


Demjenigen, welcher zur 


Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube hierdurch gan] 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 17. März c. ab, den Gaſ⸗ 
hof zur goldenen Krone in Prausnſtz in Pacht uͤbernommm 
habe; für gute Speiſen, Getraͤnke und prompte Bedienung 


wird aufs Beſte Sorge getragen werden, daher ich um recht 
zahlreichen Beſuch ergebenſt bitte. \ 
- Lorenz. 


Meinen innigſten Dank ſtatte ich nebſt meinen Kindern, 


Schwiegertoͤchtern und Enkelkindern allen denjenigen ab, welche 
mit fo inniger Theilnahme meinen geliebten Mann, den Mur 
ſikdirektor Hrn. A. Bartſch, troß fo unfreundlichem Wit 


ter, die letzte Ehre erzeigten, und ihn zum Grabe begleiteten, 
Wer den Verſtorbenen gekannt, wird meinen Schmerz fühlen, 


Breslau, den 16. Maͤrz 1835. 
; A. Bartſch, als hinterlaſſene Witti, 
5 nebſt den Hinterbliebenen. 


—— ——̃ UAſNͤ———ů— —2— —— . — 
Schnelle Retour Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, Dresden 


und Leipzig, zu erfragen Reuſche⸗Straße im rothen Hauſe, in 
der Gaſtſtube. 


Angekommene Fremde. 


6 Uu. V. 27, 415 5, 47 8,77 8, 7 
2 U. N. 27 5, 360 f 5, 2 7 4, 2 1 4, 2 W. 59 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


vaweom 


NO. 6% üuͤbzan. 
ubzan 


